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Abstract 

Nicht erst seit 10 Jahren sind die Anforderungen an die Energiewende verschärft worden, aber seit 
etwa 10 Jahren ist „Energieraumplanung“ (ERP) ein wichtiger Forschungs- und Lehrschwerpunkt am 
Institut für Raumplanung der TU Wien geworden. Der vorliegende Artikel zeigt dazu zunächst die Kon-
solidierung im Verständnis der Energieraumplanung in Österreich auf und gibt einen Überblick über 
die vielfältige, aber auch sehr heterogene Situation im Umgang mit dem Steuerungsinstrumentarium, 
der Institutionalisierung und den Formen ihrer Verbindlichkeit in den Bundesländern. Danach folgt ein 
Überblick der wichtigsten Projekte und Lehraktivitäten zum Thema ERP seit 2011 am Institut für Raum-
planung. Der Artikel schließt mit zwei Anforderungen zur verbesserten Wirksamkeit in Hinblick auf 
Ziele der Klimapolitik – dies vor allem aufgrund unbefriedigender Qualität und Verfügbarkeit von 
Grundlagendaten und bislang unzureichender Serialität und Verbindlichkeit bisheriger ERP-Erfolge. 
 

Schlüsselbegriffe 

Energieraumplanung, Institut für Raumplanung; ERP Forschungsprojekte und -lehrveranstaltungen; 
Modellierungen; Serialität, Verbindlichkeit 
 
 
 
 
 
 
 
Dumke, H.; Giffinger, R.; Weninger, K. (2021): 10 Jahre Forschung und Lehre zur Energieraumplanung am Institut für Raumpla-
nung an der TU Wien: Erfahrungen und Ausblick. In: Giffinger, R.; Berger, M.; Weninger, K.; Zech, S. (Hrsg.): Energieraumpla-
nung – ein zentraler Faktor zum Gelingen der Energiewende. Wien: reposiTUm, S.130-145.  



Dumke, Giffinger, Weninger (2021): 10 Jahre Forschung und Lehre zur Energieraumplanung am Institut für Raumplanung an 
der TU Wien: Erfahrungen und Ausblick / DOI: 10.34726/1031  

131 

Inhalt 
Einleitung 132 

Zur (Energie-)Raumplanung in Österreich 133 

Rechtlicher Rahmen 133 

Konsolidierung im Verständnis 133 

10 Jahre Energieraumplanung in der forschungsgeleiteten Ausbildung 135 

Wichtige evidenzbasierte transformative Forschungsprojekte zur Energieraumplanung 137 

Problem- und umsetzungsorientierte Lehre zur Energieraumplanung 138 

Zukünftige Anforderungen an die Energieraumplanung 139 

Resümee und Ausblick 141 

Literatur 142 



Dumke, Giffinger, Weninger (2021): 10 Jahre Forschung und Lehre zur Energieraumplanung am Institut für Raumplanung an 
der TU Wien: Erfahrungen und Ausblick / DOI: 10.34726/1031  

 

132 

Einleitung 

Vor dem Hintergrund steigender Treibhausgasemissionen, aber auch zunehmend klarer klimapoliti-
scher Ziele stellen sich in den letzten Jahren verschärfte Anforderungen zur Energiewende. Dies sind 
insbesondere Anforderungen zur Verbesserung der Energieeffizienz (weniger Endenergieeinsatz bei 
gleichbleibendem Niveau der Lebensqualität) und Fragen des Umstiegs auf erneuerbare Energien. Seit 
2015 strebt die Europäische Union (Europäische Kommission 2015) eine Klimaunion mit dem überge-
ordneten Ziel an, den Bürgern wie Bürgerinnen und Betrieben in den Mitgliedsstaaten sichere, nach-
haltige, wettbewerbsfähige und leistbare Energie anzubieten. Zur Verminderung von Treibhausgasen 
(THG) empfehlen die Strategiedokumente der EU neben anderen Domänen vor allem die Verbesserung 
der Energieeffizienz und den verstärkten Einsatz erneuerbarer Energien auf Basis der Vereinbarungen 
von Paris (COP 21). Deren Umsetzung soll über verschiedene Ansätze auf Ebene der EU und der einzel-
nen Mitgliedstaaten erfolgen (Europäische Kommission 2015). Die schließlich 2018 überarbeitete 
Richtlinie von 2010 sieht zudem eine erhöhte Reduktion der Emissionen von mindestens 40 % bis 2030 
(Europäische Kommission 2021) vor, wobei derzeit diese Ziele auf nationaler Ebene weiter präzisiert 
werden. Diese Richtlinie forciert somit Energieeffizienz durch Nutzung geeigneter Technologien und 
Entwicklung innovativer Produkte durch verstärkte Investitionen im Gebäudesektor (insbesondere 
auch thermische Sanierung). (European Commission 2018) Damit im Zusammenhang steht auch das 
Ziel zum Umstieg und zur Erhöhung der Verwendung von erneuerbarer Energie, die bis 2030 zumindest 
auf 32 % steigen soll. In Österreich sieht der integrierte nationale Energie- und Klimaplan die Reduktion 
der THG-Emissionen um 36 % (gegenüber 2005) sowie die Erhöhung des Anteils erneuerbarer Energie 
am Bruttoendenergieverbrauch auf 46-50 % und die 100%ige Deckung des Stromverbrauchs aus Er-
neuerbaren vor (BMNT 2019). Der Raumplanung und speziell der Energieraumplanung wird dabei eine 
wichtige integrale Rolle bezüglich Energieverbrauch und -versorgung zugemessen. 
 
Raumplanung beschäftigt sich in Österreich schon seit langem mit Fragen der Trassenplanung zur Ener-
gieversorgung und Standortsicherung zur Energieproduktion, vor allem von Wasser- und Heizkraftwer-
ken. Diesen Aufgaben kommt sie aufgrund der verfassungsrechtlich definierten Kompetenzverteilung 
im Rahmen von Gemeinde-, Stadt- und Regionalplanung klar nach. Sie muss sich aber neben diesen 
Aufgaben heute mehr denn je neuen Aufgaben zur Unterstützung der der Energiewende auf unter-
schiedlichen Ebenen stellen. Es bedarf somit vor allem einer effektiven Energieraumplanung, die die 
Energieeffizienz im Gebäudesektor und Siedlungsbereich sowie im Verkehrs- und Mobilitätsbereich 
forciert und den Umstieg in der Bereitstellung und Nutzung von erneuerbarer Energie voranbringt. 
 
Das Institut für Raumplanung (vormals Department für Raumentwicklung, Infrastruktur- und Umwelt-
planung) an der TU Wien trägt diesen Herausforderungen seit 10 Jahren verstärkt Rechnung, indem es 
sich in Forschung und Lehre der Themen Energiepotenziale, -bedarf, -einsparungen und Mobilität an-
nimmt. Daraus entstand ein eigenständiger Ausbildungsschwerpunkt zur Energieraumplanung (ERP).  
 
In diesem Beitrag soll nun gezeigt werden, wie sich ERP in Österreich im Laufe der letzten Jahre kon-
solidiert und ein gemeinsames Verständnis herauskristallisiert hat. Dazu werden als erstes die wich-
tigsten rechtlichen Grundlagen kurz dargestellt und auf Basis verschiedener Beiträge und Dokumente 
aus den letzten Jahren das Verständnis von ERP zu einer zeitgenössischen Definition verdichtet, wozu 
auch Publikationen aus dem Institut für Raumplanung wesentlich beigetragen haben. Zur Beschrei-
bung zeitgenössischer Fragestellungen werden die wichtigsten Schwerpunkte aus Forschung und Lehre 
aus dem Institut für Raumplanung aus den letzten Jahren dargestellt. Darauf aufbauend werden die 
wichtigsten zukünftigen Anforderungen an Forschung und Ausbildung zu Problemen der Energie-
wende sowie Mitigation und Adaption entwickelt.  
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Zur (Energie-)Raumplanung in Österreich 

Rechtlicher Rahmen  

Gemäß der Erkenntnis des VfGH ist Raumordnung „keine für sich stehende Verwaltungsmaterie“, son-
dern ein Bündel von Planungsbefugnissen (Verfassungsgerichtshof (VfGH) 1954). Das Raumplanungs-
recht gilt somit als Querschnittsmaterie (Leitl 2006, S. 106), wobei sie insofern als Landessache gilt, als 
sie nach Art. 10 bis 12 B-VG nicht explizit in die Zuständigkeit des Bundes fällt. Gemäß Art. 15 B-VG fällt 
die allgemeine und integrierte Raumplanung somit den Ländern zu, was sie sie daher von den Verwal-
tungskompetenzen in Deutschland und der Schweiz klar unterscheidet. Gleichzeitig durchbrechen 
sektorale Fachplanungskompetenzen des Bundes wie das Forstwesen, der Bergbau, das Eisenbahnwe-
sen und das Wasserrecht diese grundsätzliche Zuständigkeit der österreichischen Bundesländer für 
Raumplanung. (vgl. Kanonier 2013, S. 24). Außerdem fällt die Vollziehung der örtlichen Raumplanung 
nach Art. 118 Abs. 3 Z 9 B-VG in den eigenen Wirkungsbereich der Gemeinden.  
 
Weiters bestehen zu Aufgaben der Energieraumplanung noch eine Reihe rechtlicher Regelungen: ins-
besondere Art. 10 Abs. 1 Z 12 B-VG zur Luftreinhaltung sowie Art. 10 Abs. 1 Z 8 B-VG zur gewerbsmä-
ßigen Versorgung mit Fernwärme und Gas, in denen Gesetzgebung und Vollziehung sowie Installati-
onsauflagen und Gebäudestandards als Bundes- oder Landessache geregelt sind. Nicht zuletzt ist als 
neueste rechtliche Regelung das Erneuerbaren-Ausbau-Gesetz (EAG 2020) zu nennen, zu dem bis Ende 
Oktober 2020 Stellung genommen werden konnte. Mit diesem Gesetz soll der Ausbau von Energie aus 
erneuerbaren Quellen geregelt werden und gleichzeitig verschiedene Gesetze zu weiteren erneuerba-
ren Energiequellen sowie zur Energie- und Elektrizitätswirtschaft und zum Infrastrukturausbau geän-
dert werden. Der Beschluss war ursprünglich für den 1.1.2021 geplant, steht aufgrund von andauern-
den politischen Verhandlungen aber nach wie vor aus (DER STANDARD 2021). Das EAG 2020 
(Parlament der Rep. Österreich 2020), wird die Rahmenbedingungen für die Ökostromerzeugung weit-
gehend ändern, um in Zukunft privaten Stromerzeugern und Energiegemeinschaften Wege zur dezent-
ralen Erzeugung und Nutzung zu ermöglichen. Durch diese neuen Rahmenbedingungen soll der 
100%ige Umstieg auf Ökostrom1 bis zum Jahr 2030 ermöglicht werden, indem die Ökostromproduk-
tion mit zusätzlich ca. 56 TWh um 48 % gegenüber der derzeitigen Erzeugung vergrößert wird (KPMG 
law 2020). Die weitaus größten Zuwächse werden bei Photovoltaik (+1.100 %) und bei Windkraft 
(+140 %) erwartet. Da die Nutzung von beiden erneuerbaren Energiequellen das Mobilisieren großer 
Flächen nebst neuen Standortanforderungen bringt, wird rasch einsichtig, dass in den nächsten Jahren 
große Anforderungen an die ERP zukommen. 

Konsolidierung im Verständnis 

Die Diskussion und Kennzeichnung, was in Österreich unter Energieraumplanung zu verstehen sei, hat 
in den letzten Jahren an Intensität zugenommen und an Präzision gewonnen. Die Österreichische 
Raumordnungskonferenz ÖROK versteht unter Energieraumplanung  
 

„Die Herangehensweise, mit der Gemeinden ihre Energie- und Klimazukunft nach-
haltig positiv gestalten können. Das große Ziel dabei ist, Energie zu sparen, Kosten 
zu senken und drastisch weniger CO2 auszustoßen.“   
(Österreichische Raumordnungskonferenz 2019).  

                                                           
1 Gemessen in rechnerischer Gesamtjahresbilanz, hält Österreich aktuell bei einem erneuerbar gewonnenen Stromanteil (v.a. 

Wasserkraft) von 77 % (BMK 2020). Dies ist zwar ein Spitzenwert im europäischen Vergleich, es sollte dabei aber nicht 
vergessen werden, dass die Energiebedarfe für Wärme und Mobilität etwa fünf Mal so hoch sind als die für Elektrizität - bei 
gleichzeitig noch erheblich niedrigerem erneuerbaren Energie-Anteil. 
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Die Tätigkeitsschwerpunkte liegen auf den drei Themen Energie, Mobilität und Siedlungen, also auf 
dem Umstieg auf erneuerbare Energiequellen, auf kompakten Siedlungen mit „kurzen Wegen“ im Sied-
lungsgefüge (Stadt, Region, umweltfreundliche Verkehrsverbünden) sowie auf verkürzten Weglängen 
und Lieferstrecken zwischen Produktion und Konsum von Energie. Damit soll insbesondere das Ziel 11 

(nachhaltige, resiliente Städte und Gemeinschaften) der 
Sustainable Development Goals SDGs (United Nations 
2015) unterstützt werden. 
 
Die Österreichische Raumordnungskonferenz ÖROK2 als ko-
ordinierende Stelle zwischen Fachministerien und den ver-
schiedenen Planungsebenen in Österreich (EU – Bund – Län-
der – Gemeinden) etablierte die sogenannte Energiepart-
nerschaft auf regionaler und lokaler Ebene. Damit will die 
ÖROK strategische Ziele zur Energieeinsparung sowie zum 
Umstieg aus dem Potentialdreieck Mobilität - Siedlung – 
Energie forcieren. 

Abb. 1: Das Potenzialdreieck „Mobilität-Siedlung-Energie“, Quelle: Ös-
terreichische Raumordnungskonferenz 2019 

Das Umweltbundesamt UBA sieht für die Energieraumplanung einen neuen Instrumentenmix in den 
Bereichen Flächenausweisung, -recycling, Ökologisierung des Finanzausgleichs sowie einer Nutzungs-
steuer (Umweltbundesamt Österreich 2020).  
 
Deutlich umfassender als die doch sehr heterogenen Auffassungen von Energieraumplanung der Bun-
desländer sind die Definitionen aus der wissenschaftlichen Sicht der Raumplanung. Das Institut für 
Raumplanung, Umweltplanung und Bodenordnung IRUB an der Universität für Bodenkultur Wien ver-
steht dementsprechend Energieraumplanung  
 

„als Teilgebiet der Raumplanung mit den räumlichen Dimensionen von Energiever-
brauch und Energieversorgung. Sie ist ein wesentlicher Bestandteil zur Erfüllung der 
internationalen Klimaschutzziele. Als Pendant zur Energieeffizienz von Gebäuden 
gibt es auch energieeffiziente Raum- und Siedlungsstrukturen, die sich durch Funk-
tionsmischung, maßvolle Dichte, kurze Wege und Kompaktheit auszeichnen. Räum-
liche Dimensionen der Energieversorgung liegen in der Standortsicherung von Ener-
giegewinnungs-, -verteilungs- und -speicheranlagen. Darüber hinaus sind Flächen 
für die Bereitstellung erneuerbarer Ressourcen zu sichern. Dies ist unter möglichster 
Vermeidung von Landnutzungskonflikten vorausschauend zu planen.“   
(Institut für Raumplanung, Umweltplanung und Bodenordnung (IRUB) 2012). 

 
Am Institut für Raumplanung an der TU Wien sieht Hartmut Dumke in seiner Dissertation für die Ener-
gieraumplanung sehr heterogene Anforderungen - ausgehend vom sehr großen Konfliktpotenzial un-
ter sich ändernden Bedingungen sowie der Vielfalt an Themen (Wärme, Elektrizität, Mobilität). Er de-
finiert Energieraumplanung als ein integratives Bemühen um die drei Zieldimensionen energietechni-
sche Sanierung von Gebäuden, Erhöhung des Anteils erneuerbarer Energie und Senken des Energiebe-
darfs im Siedlungsgefüge (Dumke 2017, S. 21–22). 

                                                           
2 In Österreich ist Raumplanung (siehe dazu nächstes Kapitel „rechtliche Grundlagen“) in der Kompetenz der Bundesländer. 

Motivation für die Gründung ÖROK war u.a. trotz dieser Tatsache einen bundeslandübergreifenden Diskurs in der Raum-
planung und Raumordnung zu ermöglichen. 
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Diese Denkweise haben mittlerweile auch strategische Konzepte auf Bundesebene aufgenommen, al-
lerdings verbunden mit dem Appell, dass die Verankerung im Steuerungsinstrumentarium noch groß-
teils aussteht:  
 

„Eine überregional koordinierte und vorausschauende Energieraumplanung, vor al-
lem in Hinblick auf große Infrastrukturprojekte, führt zu einer Reduktion des Kon-
fliktpotenzials und dadurch zu einer höheren Akzeptanz in der Bevölkerung. [ …] 
Dabei können moderne, integrierte Energiekonzepte in der Raumplanung zur Ent-
scheidungsfindung bei Flächenwidmung, der Investition in Infrastruktur sowie 
Vergabe von Förderungen wie der Wohnbauförderung eingesetzt werden. Wichtig 
ist auch die Verankerung der Energieraumplanung in den Raumordnungsgesetzen 
bzw. den Bauordnungen der Bundesländer, wofür es bereits erfolgreiche Beispiele 
gibt.“ 
(BMNT 2019). 

 
Fasst man diese Perspektiven unter Berücksichtigung der Einwände und Anforderungen einer Reihe 
von befragten Experten und Expertinnen an die ERP zusammen, dann kann sie folgendermaßen für die 
Planung in Österreich gekennzeichnet werden (vgl. Giffinger et al., 2020, S. 9):   

Energieraumplanung ist als zunehmend eigenständiges Teilgebiet der Raumpla-
nung zu betrachten, die unter Berücksichtigung der räumlichen Dimensionen darauf 
abzielt, Klimaziele zu unterstützen. Dies erfolgt durch Steuerungsansätze, welche 
helfen den Energieverbrauch zu reduzieren und Energieversorgung und -bereitstel-
lung unter Einsatz moderner Technologien dezentral und nachhaltig zu gestalten. 
Wichtigste drei Zieldimensionen sind Energieeinsparung unter Beibehaltung der 
Versorgungssicherheit, Umstieg und Steigerung des erneuerbaren Energieanteils 
am Gesamtbedarf und eine Veränderung der Mobilitätsentwicklung auf Basis kom-
pakter Siedlungen und umweltfreundlicher Mobilitätssysteme. Angesichts der be-
nannten Ziele zählen (1) das Flächenmanagement zur Reduktion des Flächenver-
brauchs, (2) die Bereitstellung von Flächen zur Produktion und Nutzung erneuerba-
rer Energieressourcen, und (3) die Sicherung neuer Trassen zur Energie-Versorgung 
zu den Hauptaufgaben der Energieraumplanung. Energieraumplanung bedarf an-
gesichts der territorial spezifischen Rechtsbedingungen (international-national-fö-
deral-kommunal) eines integrierten Ansatzes zur Unterstützung von Transformati-
onsprozessen in einer Mehr-Ebenen Perspektive.  

 
International ist das Konzept „Energieraumplanung“ mittlerweile als „Integrated spatial and energy 
planning“ bekannt geworden und wurde von Österreich aus in die globale Fachwelt verbreitet. Auch 
wenn der englische Begriff nicht dieselbe Kraft hat wie das deutsche Wort „Energieraumplanung“, ist 
die Synergie zwischen den SDGs und den neun Handlungsfeldern der Energieraumplanung thematisch 
offensichtlich und wurde mittlerweile auch schlüssig argumentiert (Stöglehner 2020). 

10 Jahre Energieraumplanung in der forschungsgeleiteten Ausbildung 

In der nun 50-jährigen Geschichte der Studienrichtung Raumplanung an der TU Wien ist das Thema 
Raumplanung – Energiebedarf – Ressourcenverbrauch seit jeher mehr oder weniger explizit in den 
Forschungs- und Ausbildungsschwerpunkten berücksichtigt worden. Einen guten Überblick zur Ent-
wicklung und Sichtweisen bieten hierzu die vielfältigen Beiträge aus den Forschungsbereichen des In-
stituts für Raumplanung (siehe Dillinger et al. (2020) zu einzelnen Thematiken).  
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Eine sogenannte Anschubfinanzierung durch die TU Wien führte zu einer über mehrere Forschungsbe-
reiche koordinierten Beschäftigung zu Fragen der Energieraumplanung im Rahmen des Projekts ENUR 
– Energie im urbanen Raum, 2012 bis 2014 (Department für Raumplanung 2013): Wichtige Ergebnisse 
des Projektes waren Analysen und  Modellierungen des Energiebedarfs in den Bereichen Wärme/Küh-
len und Mobilität in unterschiedlichen Raumbezügen, Rebound-Effekte bei Energieeinsparungen, 
Governance-Analysen zur Energieraumplanung sowie Visualisierung von Energiekennzahlen in der ört-
lichen Planung. Die Forschungsaktivitäten brachten eine Reihe von spezifischen Grundlagen, wie fol-
gende Abbildungen beispielhaft veranschaulichen:3  

Abb. 2: Projekt ENUR, Österreichweites Ras-
termodell (250 x 250 m) zum Heizwärmebe-
darf in kWh pro Jahr und Einwohner und Ein-
wohnerinnen, Quelle: Department für Raum-
planung 2013 

  

 
 
 

 
 

Abb. 3:  Projekt ENUR, Gebäudegenaue 3D-
Modellierung von Energiekennzahl-Werten in 
Feldkirch, Vorarlberg, Quelle: Department für 
Raumplanung 2013   

 

 

 

 

 

 

 

 
Abb. 4: Projekt ENUR, Beispiel eines Akteurs-
mappings, Quelle: Department für Raumpla-
nung 2013 

 

 

 

 

Diese Arbeiten waren Ausgangspunkt 
für die Etablierung des Themas Ener-
gieraumplanung in der Studienrich-
tung Raumplanung und Raumord-
nung. 

                                                           
3 Weitere Informationen und Abbildungen finden sich auf der Projektwebsite: http://enur.project.tuwien.ac.at/ 
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Eine inzwischen große Vielfalt von Forschungsprojekten sowie ein Doktoratskolleg zum Thema „Energy 
Awareness of urban and regional Development“ erbrachte neben Publikationen eine Reihe entspre-
chender praxisorientierter studentischer Projekte, Seminare und Vorlesungen in der Studienrichtung; 
vgl. hierzu auch die Projektdatenbank der TU Wien (TU Wien 2021a) und die Publikationsdatenbank 
der TU Wien zum Schwerpunkt Umwelt und Energie (Schlagwort-Suche unter Fakultät für Architektur 
und Raumplanung 2021), sowie die Lehrveranstaltungsangebote seit 2010. Da man dieser Vielfalt in 
der weiteren Darstellung nicht umfassend gerecht werden kann, werden im folgendem zwei spezifi-
sche Entwicklungslinien in Forschung und Lehre der letzten Jahre im Mittelpunkt erläutert. 

Wichtige evidenzbasierte transformative Forschungsprojekte zur Energieraumplanung 

Auf Basis programmatischer Förderansätze zur Forcierung der Energiewende erfolgten im Institut für 
Raumplanung eine Reihe von Projekten zur Grundlagenforschung wie auch zur Prozessgestaltung. 
Grundlagenforschung zur Energie- und Mobilitätswende erfolgte zum Beispiel in Projekten  
 

• zum kleinräumigen Energiebedarf (Heizen/Kühlen) in den Siedlungsstrukturen Österreichs 
(ENUR – Energie im urbanen Raum, Energieräumliche Typologie Wien, AnergieUrban) oder zu 
den gebäudespezifischen Energie-Einsparungspotentialen durch Sanierung im Projekt E_Profil; 

• in einer „Vorstudie zum Fachkonzept „Energie-Raum-Planung“ zu einigen Zielstellungen für 
verbindliche Verordnungen in der Wiener Bauordnung; 

• zu den Erreichbarkeitsbedingungen nach verschiedenen Verkehrsträgern und deren subjekti-
ver Einschätzungen zur Optimierung des Verkehrsangebots (Mobility2know, GesMo, ENUR, 
active8, Remihub) und Beeinflussung des Nutzerverhaltens im Bereich der Shared Mobility 
(z. B. MICHAEL, LaraShare, Klimaentlaster) für eine nachhaltige und bedarfsorientierte Mobili-
tätsentwicklung. 
 

Forschung zur Prozessgestaltung erfolgte mithilfe sehr unterschiedlicher transdisziplinärer Ansätze: 
 

• Unter Verwendung eines mehrdimensionalen Profil-Ansatzes wurde im Projekt E_Profil ein 
evidenzbasierter Ansatz zum Vergleich IST-Profil und zukünftiges SOLL-Profil zur Gestaltung 
der Energiewende in Form eines digitalen Tools erarbeitet, um auf Ebene von Stadtquartieren 
Transitionsprozesse transparent zu gestalten. 

• Um innovative Energieprojekte in strukturschwachen Regionen zu realisieren, wurde im Pro-
jekt PLAISIR herausgearbeitet, welche Bedeutung dabei insbesondere sozialem Kapital zur Un-
terstützung einer an Ressourcen orientierten Energieraumplanung zukommt. 

• Um die Mobilitätswende zu forcieren, wurde im Projekt ULTIMOB vor dem Hintergrund mo-
derner Technologien das Hauptaugenmerk auf das Zusammenspiel zwischen Verhalten der 
Nutzenden und Governance gelegt. 

• Im Sinne transdisziplinärer Forschung zur Mobilitätswende schafft das urbane Mobilitätslabor 
aspern.mobil LAB im Sinne der „quadruple helix“ eine Forschungsumgebung, um effiziente und 
praxisnahe Mobilitätslösungen zu erarbeiten. 

• Um die Effektivität von Strategien von Städten und Gemeinden angesichts von Klimawandel 
und Wettbewerbsdruck zu verbessern, sind Projekte zum Thema Smart City durchgeführt wor-
den. Diese Projekte (Smart City Graz, Planning Energy Efficient Cities – PLEEC, Smart Kom Kra-
kow, Smart City Ebreichsdorf) entwickeln unter Einbeziehung von Stakeholdern aus den unter-
schiedlichsten Fachbereichen der Stadtentwicklung in Befragungen, Workshops und Arbeits-
gruppen oder Netzwerken eine Reihe von strategischen Projekten zur Energie- und Mobilitäts-
wende. 
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Problem- und umsetzungsorientierte Lehre zur Energieraumplanung 

Aufbauend auf den oben beschriebenen Forschungsprojekten wurde mit Einführung des Mastercurri-
culums im Jahr 2012 das Thema verstärkt in den Grundlagenlehrveranstaltungen und auch als vertie-
fender Ausbildungsschwerpunkt in einem Wahlmodul Energieraumplanung verankert. Im Fokus steht 
die Vermittlung von Steuerungsmöglichkeiten zu Fragen der energiebewussten Stadt- und Regional-
entwicklung vor dem Hintergrund von Klimawandel und Ressourcenknappheit. Die dabei benötigten 
Grundlagen zu den treibenden Faktoren im räumlich differenzierten Energiebedarf bezüglich Infra-
strukturen und Mobilität, Bebauungs- und Siedlungsstrukturen sowie Anforderungen an energie- und 
ressourcenschonende räumliche Entwicklung werden von den Studierenden im Rahmen der Lehrver-
anstaltungen des Moduls erarbeitet. Die Möglichkeiten, aber auch die Grenzen der Raumplanung zur 
Reduzierung des Bedarfs einerseits sowie zur Steuerung einer nachhaltigen Versorgung (Einsparung, 
Verlagerung auf erneuerbare Ressourcen) andererseits werden unter strategisch-konzeptiven und in-
strumentellen Aspekten identifiziert, diskutiert und kreativ weiterentwickelt, um die entsprechenden 
Planungs- und für maßgeschneiderte Lösungsvorschläge zu definieren. In der Hauptvorlesung werden 
einerseits Grundlagen und Kennzahlen im Bereich Energie, rechtliche Rahmenbedingungen und ener-
giepolitischen Ziele sowie Potenziale erneuerbarer Energieträger (mit Fokus auf Österreich) vermittelt. 
Andererseits wird großes Augenmerk auf die Analyse der Energieeffizienz von Raum- und Siedlungs-
strukturen sowie auf die direkten und indirekten Schnittstellen der Bereiche „Energie“ (in den Dimen-
sionen Wärme, Strom, Mobilität) und „Raumplanung“ sowie auf mögliche Steuerungsansätze gelegt. 
 
In einer Vorlesungsübung werden anhand ausgewählter (Praxis-)Beispiele die wesentlichen Schritte 
für eine erfolgreiche Energieraumplanung durchgeführt – die Studierenden beschäftigen sich dabei 
eigenständig mit der Evaluierung des Potenzials erneuerbarer Energieträger und Entwicklung von Sze-
narien und Entwicklungsstrategien zur Optimierung bzw. Weiterentwicklung vorhandener Raum- und 
Energiestrukturen, Erstellung von Energieplänen und Der Vermittlung der Ergebnisse an unterschied-
liche Stakeholder. Das schematische Vorgehen insbesondere in den praktischen Teilen folgt dem ab-
gebildeten Prozess: 

Abb. 5: Schematischer 
Ablauf der VU Energie- 
und klimarelevante Ana-
lyse und Planung im WS 
2019/2020 in Koopera-
tion mit der Klima- und 
Energiemodell Region so-
wie der Marktgemeinde 
Vösendorf, Quelle: Ei-
gene Bearbeitung nach 
Dumke et al. 2017a 

Eine Reihe von weite-
ren Vorlesungsübun-
gen vertiefen die Her-
ausforderungen zur 
Steuerung von  
mitigativen und adap-
tiven Prozessen hin zu 

einer klimagerechten Entwicklung. Dabei wird das Hauptaugenmerk auf die Qualität des Steuerungs-
verständnisses gelegt: einerseits durch die Analyse und Bewertung von Strategieplänen und Marke-
ting-Konzepten und andererseits von neuartigen Living Labs in verschiedenen Varianten. Weitere Vor-
lesungsübungen fokussieren gezielt auf zukünftige Planungsanforderungen, um die Studierenden 
rechtzeitig auf neue Fragestellungen vorzubereiten.  
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Das Interesse, die Nachfrage und die Leistungsbereitschaft der Studierenden sind dabei erfahrungsge-
mäß sehr hoch, auch die Resultate wissen zu überzeugen. Im Folgenden ein Beispiel hierzu: 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 6: Ergebnis studenti-
scher Projektarbeit, Quelle: 
Marktgemeinde Vösendorf, 
Klima- und Energiemodellre-
gion Vösendorf, Institut für 
Raumplanung (TU Wien) 2019 

In Seminaren wird das Verständnis von Nachhaltigkeit, Mitigation und Adaption, Smart City oder wie 
zuletzt von Klimawandel und Resilienz in der Stadt- und Regionalentwicklung kritisch hinterfragt. Ziel 
dieser Seminare ist das Vertiefen konzeptiver Ansätze, um in eigenständiger Arbeit entsprechende 
Strategien von Städten und Regionen zu bewerten sowie Empfehlungen aus der Sicht der (Energie-) 
Raumplanung in einem prozessorientierten Verständnis zu erarbeiten. 

Zukünftige Anforderungen an die Energieraumplanung 

Betrachtet man Energieraumplanung aus der ÖROK-Perspektive als „Teil der Raumplanung“, so lässt 
sich sagen, dass sowohl das bestehende (klassische) Instrumentarium als auch die (klassischen) Ziele 
der Raumplanung zur Steuerung der Siedlungsentwicklung auch für die Energieraumplanung geeignet 
sind. Aufgrund der Erfahrungen zu zunehmend komplexeren Aufgaben der ERP ist aber auch zu beto-
nen, dass in der Umsetzung aufgrund der Kompetenzsplittung der Raumplanung zwischen Bundeslän-
dern und Gemeinden sowie von Fachmaterien über verschiedene Bundesministerien ein klares Defizit 
festzustellen ist (Schremmer 2020). Es braucht offenbar ein klar integratives, auf die lokalen Bedingun-
gen und Interessen abgestelltes Verständnis von ERP, um veränderte Flächenansprüche und -nutzun-

gen zu koordinieren und 
Transitionsprozesse zur 
Energiewende effektiv 
steuern zu können. Ab-
bildung 7 verdeutlicht 
die heute komplexen 
Anforderungen und Wir-
kungsbereiche noch-
mals, denen sich die ERP 
heute gegenübersieht. 

 
 
Abb. 7: Wechselwirkungen 
Raumplanung und Energie, 
Quelle: Eigene Abbildung 
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Die geänderten Anforderungen spiegeln sich in der aktuellen Studienplanreform wider und gehen ge-
meinsam mit dem stark verflochtenen Bereich Mobilität in ein neues, erweitertes und vergrößertes 
Wahlmodul ein. Neben den bereits bestehenden Themen wird besonders Wert auf die integrative Be-
trachtung des Bereichs Mobilität im Kontext von Umwelt und Klima und damit auch in Verbindung mit 
Energiebedarf als eine unverzichtbare Schnittstelle zur Energieraumplanung gelegt. Durch die inte-
grierte Betrachtung von Mobilität, Verkehr und Energie sollen planerische Strategien, Konzepte und 
Maßnahmen unter Einbeziehung spezifischer Wirkungsausprägungen (z. B. für Raum, Umwelt, Wirt-
schaft und Gesellschaft) und Wechselwirkungen (z. B. Energieverbrauch, Umweltbeeinträchtigung, …) 
selbstständig erarbeitet werden (Quelle: Moduldeskriptor Wahlmodul 4 – Mobilität und Energie). 
Für künftige Forschungs- und Lehrinhalte ergeben sich aus der bisherigen 10-jährigen Erfahrung in 
Lehre und Forschung zwei strategische Anforderungen, um die Kompetenz der Absolventinnen und 
Absolventen zu verbessern. Erstens geht es unter dem Begriff „Datenlage, Datenschutz und Modellie-
rungen“ darum, wie trotz nach wie vor unbefriedigender und sehr heterogener Qualität der Daten eine 
Verbesserung in den Modellierungen der Energieraumplanung erreicht werden kann.  
 
Folgende Anforderungen stellen sich daher: 

• Bestehende Datenschichten wie der AGWR (Statistik Austria 2013) liefern derzeit unzu-
reichend belastbare Grundlagen für Aussagen auf Ebene der Gebäude- und Siedlungseinheiten 
zur Modellierung und Abschätzung des Energiebedarfs. Bislang erfolgte Modellierungsansätze 
– ergänzt durch Energiekennzahlen oder Sanierungsraten – liefern nur sehr ungenaue Aussa-
gen (Department für Raumplanung 2013). Vielversprechend wären etwa lokale Erhebungen 
(Fachbereich Stadt- und Regionalforschung 2017), oder der verstärkte Einsatz von Open Data 
und cloudbasierten User- und Userinnendaten. Solche Datenquellen sollten dann Zweck ori-
entiert den verschiedenen Akteursgruppen und insbesondere jenen in Forschung und Lehre 
zugänglich gemacht werden. 

• Im Bereich der Mobilität hat sich bezogen auf die Datengrundlagen in den letzten zehn Jahren 
viel getan. Aus Daten der Verkehrsauskunft Österreich (VAO), der Graphenintegrationsplatt-
form (GIP) oder auch den zuletzt entwickelten ÖV-Güteklassen wurden Daten- und damit ver-
bundene Planungsgrundlagen erarbeitet. Im Sinne einer integrierten Planung wäre es notwen-
dig, solche Daten in einem einfach handhabbaren Format für alle Planenden sowie in For-
schung und Lehre zur Verfügung zu stellen. Zurzeit kommt es zu großer Ineffizienz aufgrund 
mangelnder Möglichkeiten des Zugangs zu diesen Datenquellen. Zudem fehlen in Österreich 
präzise und kleinräumige Paneldaten zum Mobilitätsverhalten über längere Zeiträume und 
mehrere Zeitpunkte, die Verhaltensänderungen und -variationen zeigen würden.  

• Die vielgehörte Kritik, Analysen und Modelle mit Gebäude- oder Quartiersgenauigkeit sei in 
Österreich nicht mit dem Datenschutz zu vereinbaren, ist zu respektieren, aber kritisch zu hin-
terfragen. Auch in anderen EU-Ländern gibt es Datenschutzgesetze, aber dort existieren 
Grundlagendaten gebäudegenau und diese Informationen sind öffentlich und kostenfrei zu-
gänglich (vgl. u. a. FIZ Karlsruhe – Leibniz-Institut für Informationsinfrastruktur GmbH 2018 
und City of Amsterdam 2018).  

• Zwar gibt es im Sinne der Energieraumplanung mittlerweile interessante rasterbasierte Grund-
lagendaten und -auswertungen, wenngleich noch bei weitem nicht österreichweit. Bereits be-
sonders gut einsetzbare Tools und Daten gibt es derzeit nur in der Steiermark, in Wien und in 
Salzburg). Zugleich bilden aber kleinräumige Rasterdaten Siedlungen oder Quartiere als physi-
schen und funktional-relationalen Raum ab; den sozial-relationalen Entscheidungsraum gilt es 
durch geeignete Methodentriangulation zu erfassen. Die künftige Lehre und Forschung muss 
daher in interdisziplinären Ansätzen versuchen, ERP auf Quartiersebene zu etablieren, um 
sinnvolle Bezüge zwischen gebautem, unbebautem und sozialen Raum zu entwickeln, welche 
belastbare Aussagen zur Transformationsprozessen ermöglichen.  
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Zweitens muss künftig auch das bestehende und neu zu entwerfende Instrumentarium der Energie-
raumplanung unter dem Blickwinkel von Serialität und Verbindlichkeit bewertet werden, um deren 
Effektivität zu verbessern.  
 

• Das bestehende rechtliche Instrumentarium enthält bereits einige Steuerungsoptionen mit Be-
zug zur Energieraumplanung – etwa direkte Festlegungen im Bebauungsplan, die den Einsatz 
von erneuerbarer Energie unterstützen, oder indirekte, z. B. die intensivierte Entwicklung der 
Siedlungsflächen nach innen o. ä. Als weiteres Beispiel sei das Instrument von örtlichen Ener-
giekonzepten genannt – die zwar zum Teil auch als Bestandteile von örtlichen Entwicklungs-
konzepten in den Raumordnungsgesetzen genannt, allerdings nicht verbindlich sind. For-
schung und Lehre sollte daher derartige Instrumente auf Ihre Wirksamkeit und Verbindlich-
keitsbewerten bzw. neue effektivere Instrumente entwickeln.  

• Gerade im Bereich der Energieraumplanung stellt sich angesichts regionaler Verflechtungen 
zur Bereitstellung und zum Bedarf die Frage, ob die Lenkungsverantwortung auf der kommu-
nalen Ebene ausreichend effektiv sein kann. Der Ansatz von Klima- und Energiemodellregionen 
ist daher unseres Erachtens eher zielführend, wenn Umsetzbarkeit und Zielerreichung der 
Energieraumplanung künftig verbessert werden sollen. Nur so wären mehr verbindliche Vor-
gaben (Empfehlungen, aber auch Einschränkungen, etwa in Form von Energieraumplänen mit 
Eignungs- und Ausschlusszonen) auf regionaler Ebene möglich, um gewisse Energieformen in 
manchen Regionen gegenüber anderen zu priorisieren, wie es z.B. in kantonalen Energiericht-
plänen in der Schweiz (Kanton Zürich 2018) der Fall ist. Vereinfacht gesagt gehört erforscht, 
ob eine solche „Verlagerung der Lenkungsverantwortung“ von der kommunalen zur regiona-
len und Bundeslandebene hin die bisherigen Erfolge der Energieraumplanung schneller und 
einfacher als bisher wiederholbar machen kann. Eine Notwendigkeit zur verbesserten Planung 
und effektiveren Umsetzung ist es daher, in der künftigen Lehre und Forschung der Energie-
raumplanung bestehende Geschäftsmodelle auf der innerstädtischen Quartiersebene oder auf 
der regionalen Ebene von Territorien kritisch zu bewerten und neue Kooperationsformen zu 
entwerfen. Obwohl es schon einige Vorschläge dazu gibt (siehe u. a. Essig et al. 2017, Madner 
und Parapatics 2016, Dumke et al. 2017b oder Giffinger et al., 2020), ist deren Konzeption und 
Wirksamkeit bislang nicht ausreichend erforscht und findet in der Lehre noch zu wenig Ein-
gang.  

 

Resümee und Ausblick 

Angesichts ehrgeiziger Ziele und Anforderungen im Steuerungsinstrumentarium ist eine Reihe von 
Neuerungen und Ergänzungen mit speziellem Fokus auf das Thema Energiewende notwendig. Insbe-
sondere bei der Energieproduktion wurde der Einsatz von eingriffsintensiven und sichtbaren Energie-
trägern (Landschaftsbild, Umwelt, Flächenbedarf) stärker reglementiert. Trotzdem gilt insgesamt, dass 
sich bereits mit dem bestehenden Instrumentarium etliche Aspekte der Energieraumplanung umset-
zen lassen, z. B. Berücksichtigung des Themas im örtlichen Entwicklungskonzept, Ausweisung der not-
wendigen Flächen für Verdichtung, Innenentwicklung sowie Ausweisung von Versorgungsflächen für 
Energie, Stärkere Berücksichtigung energetischer Aspekte im Bebauungsplan, etc. (Weninger 2016). 
Allerdings wäre es sehr wünschenswert, die Instrumente in Österreich auf der Stadtquartiersebene 
sowie auf der regionalen Ebene stärker zu forcieren. Angesichts der steigenden Erwartungen werden 
trotz des umfassenderen Verständnisses der ERP Defizite zur effektiv gestalteten Energiewende deut-
lich. Neue Anforderungen an Forschung und Lehre sind deutlich erkennbar, um die ERP besser zu etab-
lieren und effektiver zu machen: Es sind sowohl die Informationsgrundlagen als auch die Verbindlich-
keit von Instrumenten auf ihre Brauchbarkeit kritisch in Forschung und Lehre zu bewerten sowie intel-
ligente und kreative Vorschläge zu neuen Ansätzen und Instrumenten zu entwickeln. 
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Die Bemühungen um eine „Energieraumplanung“ in Österreich haben etwa 2009 begonnen und seit-
her laufend an Bedeutung gewonnen, dies ebenso im Institut für Raumplanung. Politisch hat die Ener-
gieraumplanung angesichts der drängenden Probleme des Klimawandels in den letzten Jahren kräftig 
Rückenwind bekommen – sei es durch international koordinierte Initiativen und Vereinbarungen oder 
auf nationaler Ebene durch neue politische Konstellationen. Trotzdem bleibt abzuwarten, ob dieser 
Rückenwind sich auch in einer stärker wahrgenommenen Lenkungsverantwortung auf nationaler und 
föderaler Ebene in Österreich manifestieren wird. Eine Stärkung der regionalen Ebene aufgrund der 
erkennbaren Problemlagen aus Forschung und Lehre wäre jedenfalls sehr dringlich.  
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